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Spiel oder Realität?
(nicope) − Davi d Cronenberg' s
offene Kritik an Spielkonsolen
(Playstati on et al), "eXistenZ",
die als Abschl ussfil mauf der
Ci nenygma' 99 vorgestellt
wurde, ist i nzwischen auf DVD

erhältlich. Die Hauptrollen dieses (al b)−traumarti gen Cy-
ber−Thrillers besetzen der talentierte Brite Jude Lawund
Jennifer Jason Leigh, i n ei ner der Nebenrollen fi ndet man
William Dafoe, der vor kurzem"Shadowof the Vampire" i n
Luxemburg gedreht hat. Neben dem Hauptfil msi nd auf
der deutschen DVD−Version ei n recht kurzes" Maki ng−Of",
ei ne exzellente 55−mi nüti ge Dokumentati on über die Pro-
dukti onsdesi gneri n Carol Spier und ei n Ki notrailer enthal-
ten. Für PC−DVD−Benutzer bietet sich außerdemnoch die
Möglichkeit ei ne Demo des Spiels "Shadowman" auszu-
probieren. Der Fil mbesticht durch gute Unterhaltung und
ist gleichzeiti g ei ne Warnung vor realitätsähnlichen Spie-
len, die i n (nicht zu ferner) Zukunft unseren Geist dominie-
ren könnten.
DavidCronenberg: "eXistenZ(Du bist das Spiel)",
DVD−Kinowelt 500073.

Warum Menschen
fliehen
(ik) − Green Card, EU−
Osterweiterung − nach
Jahrzehnten der Ver-
leugnung realisieren
nun auch Poli-

tikerI nnen, dass Deutschlandlängst ei n Ei nwanderungs-
landist und ZuwandererI nnen für die Wirtschaft geradezu
braucht. Unter der Prämisse der Nützlichkeit ist aber nicht
nur i n Deutschland ei ne Debatte darüber entbrannt, wo,
wann und wie Zuwanderung erlaubt sei n sollte. I mKontext
mit der Globalisierung erfährt das Themainternati onal er-
neut Aufwind: Als Schreckensszenari o schlechthi n gelten
weltweit anschwellende"Fl üchtli ngsströme", die auf der
Suche nach Arbeit und Wohlstand europäische Grenzen
"überschwemmen". Dabei si nd es gerade die politische
und wirtschaftliche Globalisierung, die Migrati on fördern
bzw. fordern. Das Buch beleuchtet diese Zusammenhänge
und analysiert, wie restriktiv und regulierend die Zuwan-
derungspolitiken der EU, Deutschlands, Großbritanniens
etc. auf diese Entwickl ung reagieren.
Christoph Butterwegge undGudrun Hentges(Hrsg.),
ZuwanderungimZeichen der Globalisierung, Leske +
Budrich, Opladen2000, 288S., ca. 600LUF

Pflastersteinein Ton
(roga) − Geradei mKon-
text der grotesken An-
griffe auf die bewegte
Jugend von Altpolitikern
ist esi nteressant, ei nen
1996 erschienenen

Sampler des historischen Labels Trikont aus München
aufzulegen. Mit 25 Titel n dokumentiert Bewegliche Ziele,
diefrühen Jahre die deutschen Protestlieder der 70er
Jahre. "Ton, Stei ne, Scherben", Klaus der Fiedler, Frau-
enoffensive, Arbeitersache,... legendäre I nterpretI nnen,
deren oft hemdsärmli ge Titel ei ndrucksvoll Utopien, Poli-
zei gewalt, aber auch Bereitschaft zur Gegenwehr der da-
mali gen APO dokumentieren. Manche Titel verleiten heute
eher zumSchmunzel n, andere weisen ei ne erstaunliche
Aktualität auf, andere wiederumeine verbl üffende Präfi gu-
rati on zeitgenössischen Folks. Ei nefaszi nierende histori-
sche Dokumentati on für Gruftis, aber auch für aktivistisch
beseelte Youngsters!
Bewegliche Ziele, diefrühenJahre: Trikont Verlag
US−0228.
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MAX OPHÜLS−FESTIVAL

Über Flimmer−Hitsund
Zelluloid−Nieten

Das 22. Max
Ophüls−Fil mfestival für

Nachwuchs-
regisseurInnen fand
vergangene Woche in
Saarbrücken statt.
Melanie Weyand

berichtet von einem
ereignisreichen Event

mit vielen interessanten
Fil merlebnissen.

Die gesamte saarländische Po-
litprominenz begab sich amver-
gangenen Dienstagabend in das
UT1−KinoinSaarbrücken. VonOs-
kar Lafontainebis zumSaarländi-
schen Ministerpräsidenten Peter
Müller waralles versammelt, was
Rang und Namen hat. Keiner
wollte sich die Eröffnung des
diesjährigen 22. Max Ophüls−Fe-
stivals entgehenlassen.

Der traditionelle Ophüls−Trai-
ler löste wiejedes Jahr Begeiste-
rung aus, auch wenn die Endein-
stellung − Saarbrücken präsen-
tiert sich mit Leuchtschildernauf
einembewaldeten Hügel als klei-
ne Schwester Hollywoods − wohl
nicht mehr ganz zeitgemäß ist.
Und von Hollywood war auch
weit und breit in der Saarmetro-
pole keine Spur − das war auch
gutso. Nicht Gli mmer &Glamour
standen hier im Vordergrund,
vielmehr der intensive Gedan-
kenaustausch zwischen jungen
RegisseurInnen und Schauspiele-
rInnensowiedenangereistenKri-
tikerInnennundPresseleuten. Sa-
ge und schreibe 550 Akkreditie-
rungengabes diesesJahrfür den
Nachwuchswettbewerb. In der
gesamten Stadt herrschte Festi-
valsti mmung, nicht nurindenKi-
nos, sondern auch beim
allabendlichen Treff in Lolas
Bistro. In der "Garage" diskutier-
tenin Nachttalks RegisseurInnen
und Schauspieler mit dem Pu-
blikum.

Als sozialkritisch und humor-
voll kann das breite Spektrum
dergebotenenFil mebeschrieben
werden. 15deutscheRegisseurIn-
nen und je zwei aus Österreich
und der Schweiz waren für den
Max Ophüls-Preis, dotiert mit
30.000 DM, nominiert. Filme, wie
sie unterschiedlicher nicht sein
konnten. Sie riefen alle mögli-
chenGefühle beimPublikumher-
vor: von Begeisterung über gäh-
nendeLangeweile bis hinzumto-
talen Genervt−Sein. Zwölf dieser
Filme waren Uraufführungen und
somit gleichzeitig für den Preis
des saarländischen Ministerprä-
sidenten nominiert. An den Start
für den Kurzfil mpreis gingenins-
gesamt 19Filme.

Fil müber Schizophrenie
gewann
Nach vielen heißen Diskussio-

nen entschied sich diefünfköpfi-
ge Jury - unter ihnen eine Frau
undzwar NinaPetri −für denFilm
"Das weiße Rauschen" von Hans
Weingartner. Ein Psychodrama
über den 21−jährigenschizophre-
nen Lukas. "Weingartner nimmt
die Zuschauer auf einen verstö-
rendeninnerenTrip mit. Eineent-
fesselte Kamera zeigt eine Welt,
in der die Grenzenzwischen Nor-
malität und Wahnsinn fließend
sind", so die Begründung der Ju-
ry bei der Preisvergabe. "Das
Thema Schizophrenie wurde bis-
lang selten aufgegriffen, und
wenn, werden Schizophrene im-
mer nur in Extremsituationen
dargestellt", sagte Weingartner
nach der Premiere. Motiviert hat
ihn zu diesem Film die Freund-
schaft zu einem Schizophrenen
und wohl auch seine eigene Bio-
graphie. Der 1970in Feldkirchin
Österreich geborene Filmema-
cher hat Gehirnforschungan der
Uni Wiensowie Neurochirurgiein
Berlin studiert und ist seit 1997
an der Kunsthochschule für Me-
dieninKölneingeschrieben. Sein
Filmdebüt ist ein ausgesprochen
anstrengender dichter Film, na-
hezu dokumentarisch. ImVerlauf
der Handlung kann sich der/die
BetrachterInimmer mehr in den
jungen Lukas (exzellent gespielt
von Daniel Brühl) hineinverset-
zen, bis er/sie sich nicht mehr
entziehenkannundzwangsläufig
mit der jeweils eigenen Perzepti-
onvon Normalität und Wahnsinn
konfrontiert wird.
Den Preis des saarländischen

Ministerpräsidentenerhielt Flori-
an Flicker für sein tragik−komi-
sches Kammerspiel" Der Über-
fall". Es geht um den arbeitslo-
sen, geschiedenen Andreas, der
nicht genug Geld hat, umseinem
Sohn ein Geburtstagsgeschenk
zu kaufen. In seiner Verzweife-
lung will er einen Supermarkt
überfallen, bekommt jedoch Pa-
nikundfliehtindiekleineSchnei-
derei i mNebenhaus. Dort nimmt
er denSchneider undeinen Kun-

den als Geisel. Doch Andreas
sitzt fest, denn der Supermarkt
wird tatsächlich überfallen, und
bald wimmelt es überall vonPoli-
zei. Ein Katz−und−Maus−Spiel auf
engstemRaumbeginnt. Einaber-
witziges Geiseldrama, bei dem
sich die Machtpositionen rasant
verschieben. Ein urkomisches
Kammerspiel über menschliche
Unzulänglichkeiten und persönli-
che Schicksale. Dennoch eine
eher theater− als kinotaugliche
Geschichte.
Einen besonders herausragen-

den Fil m, der mit dem Förder-
preis dotiert wurde, drehte Iva
Svarcová. Als Großvater Rita
Hayworthliebte„ist der Titel der
deutsch−tschechisch−schweizeri-
schen Ko−Produktion. Die Regis-
seurinerzählt hier große Teileih-
rer eigenen Lebensgeschichte:
Hannah und ihre Familie verlas-
sen nach demScheitern des Pra-
gerFrühlings Endeder60erJahre
ihre Heimat. Sie gehen ins Exil
nach Westdeutschland. Nur der
geliebte Großvater bleibt zurück.
Eine melancholische Komödie
über Migration und das Erwach-
senwerden, bei der sich heraus-
stellt, dass die Kinder den Er-
wachsenen um vieles voraus
sind. Europäisches Erzählkino
mit tschechischem Humor. Ein
Filmder Wert aufs Detail legt, ins-
besondereinpunctoAusstattung
und Musik.
Besondere Anerkennung fand

auch der Film"L'amour d'argent
l'amour" von Philip Gröning.
Hierfür hat die Kamerafrau So-
phie Maintigneux den Femina−
Filmpreis erhalten. Ein Roadmo-
vie, i m Winter gedreht, über die
Möglichkeit der Liebe trotz der
unmöglichsten Voraussetzungen.
Sie ist jung und Prostituierte, er
ist ebenfalls jung, aber aufgrund
eines Unfalls arbeitslos. Zusam-
menziehensielos, umdas Glück
zu suchen. Ein eindrucksvoll be-
bildertes Dramaüber Liebe, Leid
undFreundschaft.
DendiesjährigenKurzfilmpreis

gewannFlorian MischaBöder mit
"Ich muss gehen", ein urkomi-
sches, eindrucksvolles Drum−
and−Bass−Musical über eine kri-
minelle Gang, aus der der
Protagonist aussteigen will. Bö-
der könnte damit ein ganz neues
Genrelosgetretenhaben.
Auffällig amFestival war aller-

dings diegeringe Beteiligungvon
Frauen, insbesondere im Lang-
filmbereich. Regisseurinnenklag-
ten gegenüber der WOXX, dass
es für die Frauenförderung im
Filmnochimmer keine Netzwer-
ke gebe, und Frauen es deshalb
hier − wie in anderen Bereichen
auch− nachwievor viel schwerer
hätten. Die fünf Filme, die beim
Ophüls−Festival vomInstitut d'E-
tudes Français präsentiert wur-
den, erzählten zwar Geschichten
vonFrauen, wurdenaberzumeist
von Männernproduziert.

Melanie Weyand

Hans Weingartner(links) mit seinemHauptdarsteller Daniel Brühl
aus "Das weiße Rauschen".


